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Einen Bogen schlagen
Studierende der Kunstpädagogik über den »Rundgang 2018«

Der jährliche Rundgang des 
kunstpädagogischen Insti-
tuts der Goethe-Universität 

bietet den Studierenden die Mög-
lichkeit zur Präsentation ihrer Ar-
beiten. Zudem bekommen sie die 
Gelegenheit dazu, mit der Öffent-
lichkeit in Kontakt zu treten, sich 
auszutauschen, einen Dialog zu 
führen und über Themen der 
Kunstvermittlung und Pädagogik 
zu sprechen. Auf diese Weise kom-
men Diskussionen über künstleri-
sche Inhalte und deren Vermittlung 
auch in Bezug auf die Schule 
zustande. Alle Institutsmitglieder 
investieren dabei viel Zeit und 
Energie. Die besondere Herausfor-
derung, der sich das kunstpäda
gogische Institut jährlich stellt, be-
steht darin, einen Bogen zwischen 
den Welten der Kunst und der Päd-
agogik zu schlagen. Hierbei bietet 
der Rundgang die Möglichkeit zur 
Reflexion: Das Hinterfragen der 
Kunstvermittlung und ihrer Ak-
teur_innen soll bestärkt werden. 
Schlussendlich müssen die einzel-
nen Studierenden dabei ihre Positi-
onen während des Studiums ent-
decken. 

Der künstlerische Zwischen-
stand wurde von den Hauptklassen 
„Plastik“, „Malerei“ und „Grafik“ 
sowie den Grundlagenkursen auch 
im Februar dieses Jahres wieder 
präsentiert. Das heißt: Studierende 
zeigten Kunst! Sie öffneten für vier 
Tage ihre Ateliers und stellten ak-
tuelle Arbeiten vor. Neben der Aus-
stellung wurden die Studierenden 
der Hauptklassen geprüft. Des Wei-
teren fand unter anderem das 
alljährliche Alumni-Treffen statt, es 

wurde einen „Schnaps statt Schnitt-
chen“-Abend und ein Café-Betrieb 
mit Kuchen organisiert.

Um ein wertvolles Feedback 
auch außerhalb der Kurse im Stu-
dium zu erhalten, waren sie wäh-
rend der Ausstellung auf der Suche 
nach der Konfrontation mit dem 
Publikum. Dies ist vor allem wich-
tig, um die eigene Arbeit immer 
wieder neu zu reflektieren. Es wur-
den Themen unterschiedlichster 
Art behandelt. Unter anderem the-
matisierten die Studierenden den 
eigenen Körper, Jugendkultur, die 
Selbstreferenzialität in der Kunst 
und den Medien und beschäftigten 
sich mit gesellschaftlichen Frage-
stellungen zu Geschlechtern und 
Feminismus. Alle Studierenden 
konnten ihren künstlerischen Vor-
lieben nachgehen, weshalb auf 
dem Rundgang z. B. Videoarbeiten, 
Fotografien, Skulpturen, Installati-
onen, Malereien und Grafiken ge-
zeigt wurden. Dieses Jahr gab es 
ein Sammelsurium verschiedenster 
künstlerischer Positionen zu sehen. 
Genres wurden kombiniert, wobei 
experimentelle genau wie konzep-
tuelle Arbeiten zu finden waren. 
Sogar ein Katalog, der einen Über-
blick über viele der ausgestellten 
Arbeiten bietet, wurde durch das 
besondere Engagement einiger 
Studierender gedruckt. Um alles 
anzuschauen, mussten sich die Be-
sucher_innen vom Keller aus über 
fünf Etagen hocharbeiten. Jede Ar-
beit wurde mit einem Label verse-
hen und Studierende vor Ort hießen 
die Besucher_innen willkommen. 
In diesem Zusammenschluss meh-
rerer Studiengänge mit den ver-

schiedenen Lehramts-, Bachelor- 
und Masterstudierenden zogen alle 
an einem Strang. Dadurch, dass es 
so unterschiedliche Herangehens-
weisen gab, konnten die Studie-
renden sich austauschen und die 
eigene Wahrnehmung durch die 
Eindrücke der Kommiliton_innen 
schulen. Kunst ist kein Studienfach 
wie jedes andere. Auch wenn es für 
die Studierenden am Institut nicht 
das einzige Fach ist, wird hier von 
vielen die meiste Zeit verbracht 
und die meiste Energie aufgewen-
det; sei es durch die eigene künstle-
rische Arbeit, das Mitwirken an 
künstlerischen und/oder pädagogi-
schen Projekten, Exkursionen oder 
Seminaren. Die Kunst ist vielfältig 
und wandelbar und fordert deshalb 
besonderes Engagement, egal ob 
man sich auf der Produktions-, 
Rezeptions- oder Vermittlungsseite 
befindet – vor allem aber, wenn 
man zwischen den genannten Per-
spektiven ständig wechselt. Die 
Ausstellungswoche war dieses Se-
mester also wieder eine spannende 
und ereignisreiche Zeit für alle Be-
teiligten.

Kultur

Installation von Anna Hentzel  
mit Arbeiten von Miriam Dönges,  

Franziska Weygandt,  
Alexandra Schneider und Viviane 

Tancik im Schwerpunkt Malerei (oben), 
Schwerpunkt Medien (Mitte),
Schwerpunkt Plastik (unten).  
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Frankfurt liest Anna Seghers 
»Das siebte Kreuz« steht im Fokus des diesjährigen Lesefestes. Die Goethe-Uni beteiligt sich mit Ausstellung und Lesung.

In diesem Jahr steht ein moderner Klassiker der deutschen 
Literatur im Mittelpunkt von „Frankfurt liest ein Buch“. 
Anna Seghers schrieb „Das siebte Kreuz“ 1938/39 im fran-

zösischen Exil. Die Geschichte einer Flucht vor den Nazis 
avancierte 1942 in den USA sofort zum Bestseller. Anna 
Seghers wurde 1900 als Netty Reiling in Mainz geboren und 
war als Jüdin und Kommunistin in Nazideutschland doppelt 
gefährdet. Sie habe mit dieser Fluchtgeschichte, sagte Anna 
Seghers, die Struktur des ganzen Volkes aufrollen wollen. Die 
siebentägige Flucht des Georg Heisler aus dem Konzentrati-

onslager Westhofen bei Worms führt ihn durch das Rhein-
Main-Gebiet bis nach Frankfurt; unter anderem macht Heisler 
in Höchst, Niederrad und Bockenheim Station. Er ist der ein-
zige von insgesamt sieben Gefangenen, dem letztlich die 
Flucht gelingt. 

Eine Ausstellung des Literaturarchivs der Goethe-Univer-
sität (Neuere Philologien / Universitätsarchiv) in Kooperation 
mit dem Deutschen Exilarchiv 1933 –1945 der Deutschen 
Nationalbibliothek Frankfurt am Main zeigt Fotografien von 
Gisèle Freund. Zu sehen ist unter anderem eine kämpferische 
Anna Seghers auf dem Schriftstellerkongress 1935 in Paris. 
Kurz vor Kriegsbeginn schickt sie das Manuskript von „Das 
siebte Kreuz“ nach Amerika; sie schwebt in großer Gefahr, 
bis ihr 1941 selbst die Überfahrt gelingt. Die Ausstellung folgt 
den Stationen ihres Exils in Paris, Südfrankreich und Mexico, 
und ihrer Rückkehr nach Deutschland, mit dem Welterfolg 
ihres Romans im Gepäck. Kurator der Ausstellung ist Wolf-
gang Schopf (Goethe-Universität). 

Eine Lesung von Lehrenden der Neueren Philologien ist 
dem »Anderen Deutschland« gewidmet – dem die 1933 – 45 
exilierten Autoren ihre literarische und politische Stimme 
gaben. Sie erklingt in einer Textcollage aus Quellen von Anna 
Seghers und deren Zeitgenossen, aus der literarischen 
Produktion, Briefen und Dokumenten.

»… so kann ich jetzt gar nichts sagen, was aus meinem 
Roman wird.«

Lesung
Donnerstag, 19. April, 19.30 Uhr,  
IG-Farben-Haus, Bibliothekszentrum Geisteswissenschaften, 
Q1, 1. OG, Norbert-Wollheim-Platz 1, 60323 Frankfurt. 
Veranstalter: Literaturarchiv der Goethe-Universität 
(Fachbereich Neuere Philologien / Universitätsarchiv) 
Bibliothekszentrum Geisteswissenschaften,  
Eintritt ist frei.

Ausstellung
Dienstag, 17. April bis 12. Mai 2018
Ausstellungseröffnung: Dienstag, 17. April, 19.00 Uhr. 
Öffnungszeiten: tägl., 11.00 bis 24.00 Uhr,  
geschlossene Gesellschaften möglich. 
»Fenster zur Stadt« im Restaurant Margarete, Braubachstraße; 
Eintritt ist frei.Anna Seghers:  

Das siebte Kreuz.  
Roman aus Hitlerdeutschland.  
Berlin: Aufbau Verlag 2015




